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Parteichef Rocco Buttiglione wırd mıt tiıglıone e7 ach dem Ausscheıiden M1ISS1IONSTIEMenNn kırchlicher Vorstellun-
der knappen CeNKNEeT VO dre1 St1m- Iınker Mehrheıiten absprachegemäß SCH In dıe Polıtik WarTr Der Vatıkan WIEe
ICI 1m Natıionalrat der Parte1ı das Ver- dıe Parte1 als ıIn das Bündnıs mıt dıe Bıschofskonferenz W1IEe dıe Kathaoli1-

Berlusconı Tühren können.trauen Dıieser verweıgert ken insgesamt werden sıch darauf e1IN-
entgegen se1liner ursprünglichen NKUun- Der auf Selbstüberschätzung beruhen- zustellen aben, daß 6S diesen ans:
digung den Rücktritt. |DITS düpıerte den Ansıcht Buttigliıones ohl M1ISSIONSTIEMeN künftıg auch als Ret-
ehrhe1ı Wa Gerardo B1AnCO, den auch uhrende Männer 1mM Vatıkan., tungsseıl nıcht mehr o1bt DıIe Kırche
ehemalıgen DC'C-Fraktionsvorsiıtzenden diıesem bIıs In dıe Vorzıiımmer des Pap- wırd andere Instrumente entwıckeln
In der Abgeordnetenkammer, Z STES dıe lüren en stehen, und auch MUSSEN, sıch ın Fragen VO  S Staat
Nachfolger Buttiglones. Buttigliıone dıe römıschen Spıtzen des Episkopats, und Gesellschaft der säkularen Offent-
seinerseıIlts SCHh 111e alle ähler des NECU- der während einer Sıtzung se1INes Stän- IC  el verständlıch machen und

Parteıchefs, 115 ICSD. HS CUHe 1gen Rates VO Mıßtrauensvotum SC Polıtik und Gesetzgebung mıt ıhrem
dıe enrnel der Mıtglieder des Natıo- SCH Buttigliıone überrascht wurde. [DIie Urteil begleiten können.
nalrats, N diesem AaUSs, achdem be- Ne1gung, Buttiglıones Kurs einschlıeß-
reıts vorher dıie ıhm mıßhebigen Miıt- ıch seiner Entscheidung für e1in Rechts- Für dıe och nıcht wıeder stabılısıerte

Demokratie In talıen kann dies e1inhıeder AUS der Parteıispıitze entfernt bündnıs tützen, Wal nıcht Stel-
hatte Von der Parteıispitze über dıe lungnahmen VO Kardınälen außer Vorteıl, für das gesellschaftlıche (Je-

wıicht des Katholizısmus 1m an:Parteizeitung bıs den Okalen und Diensten, dıe als Rechtsaußen gelten, muß CS keın achte1 SseIN. Wıe CN Pıe-gionalen Parteiorganisationen entste- WIEe der Österreichstämmıige ardadına
WG coppola, ein ıIn katholischem MI1-hen Doppelbesetzungen und OT al- Alfons ickler, der It-, Neo- und Ost- 1eu hoch angesehener Intellektueller.lelstrukturen, we1l jede Seıte dıe Parte1ı faschısten auft deren Parteıtag einen

als beansprucht. Nur das Schatz- (GJottesdienst zelebrıerte, oder des S1LvIO In eiInem Kommentar ın „La epu  11-
CH  C 16 5.95) formulıerte, ist der Ka-

am  va 1e Vvorerst In eıner and Und Berluscon1ı mıt 5Sympathıen begleıten- tholızısmus In der ıtahenıschen (esell-alle Popoları-Abgeordneten stimmten den Kardınals SIVIO Oddl, sondern
In der Kammer wohl ein etztes Mal schaft „tiel und solıde VCIWUI-auch An sybıllınıscheren Außerungen ZeIt.. sıch ohne e1Ine katholischenoch einmal gescChlossen ab für den VON Kardınalstaatssekretär Sodano und

VO ardına Rutnl, dem Vorsitzenden Parte!1 YJUCTI D den Parteıen polıtıschNachtragshaushalt der Regierung Dıni. (T verschaffen. adles weıtere werden wohl dıie Gerichte der Bıschofskonferenz, und VOT allem
entscheıden en A der Kommentierung der kırchenoffi-

Begonnen hatte der Spaltungsprozeß zıöÖsen Zeıtungen, des „Usservatore Ro-
bereıts ochen vorher, als OCCO But- mMa  . (Vatıkan) und des „Avvenıre“

dentıglıone mıt SIIvViIO Berlusconlt, (Bıschofskonferenz) abzulesen.
Wahlgewinner VO März 1994, eInNne Was aussah, als wolle INan dıe DIS- MonarchAbsprache traf, SSS opoları ın eın lang betonte „polıtiısche Einheıiıt
Bündnıs mıt Berlusconis „FOorza Itahıa“ der Katholiken“ DIS ZU etzten Rest
und damıt indırekt mıiıt der miıt Berlus- verteidigen KeCHLE und 1n ('-Miın- Der Wahlkampf In Frankreich weckt

Fragen das PräsidentenamtCONI verbündeten eanza Nazıonale, derheıten Ja bereıts 1mM tadıum
den „Postfaschisten“ (nlanfranco Fınıs der ründung der Popoları-Parteı1 e1- Daß der Ausgang der französıschen

führen, un als dıe Vertreter der SCNC Wege gegangen), WaTl In Wırk- Präsıdentschaftswahlen wenıge WOo-
Iınken Miıtte In der Parte1ı mıt einem IC  el VO der Überlegung bestimmt. chen VOT dem ersten ahlgang noch
deutlıchen Votum TÜr Romano 9 1m Bündnıs mıt Berluscon1, dem 11a einmal offener denn Je werden würde.
reaglerten, der Tast gleichzeıntig seiıne langfrıstig keine große /Zukunft hätte INan 1mM Januar oder Februar
Kandıdatur als Mınısterpräsıiıdent eiıner Traut, die Wählerschaf: VO der Miıtte kaum für möglıch gehalten: SO sıcher
VOIN den Postkommunisten Massımo I rechts für eINne polıtısch konservatı- und SOUVeran schlıen Premijerminister
emas bIs den opoları reichen- Volksparteı katholischer Prägung Edouard Aalladur auf dem urch-
den Iınken Miıtte ankündıgte (vgl als Eirsatz für dıe alte zurückzuge- marsch ın den Elysee und el VOIIN

März 1995, 118) wınnen. Kıne polıtiısch durchaus rat1o0- nıchts und nıemandem autizuhalten
on damals leßen sıch dıe Folgen nale Überlegung, TÜr deren Umset- SeIN. Nachdem der eINZILCE, der ıhm ın
bsehen Wenn die paltung dennoch ZUNg allerdiıngs dıe Stärke der opoları der Anfangsphase des Wa  ampfes
nıcht formal vollzogen wurde, dann e1- und erst recht dıe C Buttigliones dıesen Karrıeresprung noch streıtig I11d-

nerseı1ts, we1l dıe „Parteıliınke“ In der und selner schmal gewordenen GefTolg- chen können schıen, der rühere
nıcht unbegründeten Überzeugung, De1l schaft nıcht ausreıcht. Kommissionspräsident Jacques Delors,

Miıt dem Scheıitern auch dieses Pro-Mıtgliedern un: 5Sympathısanten eut- verzichtet hatte. hıeß CS zunächst: Wer
ıch In der eNnrheır se1IN, sıch nıcht Je. geht für talıen endgültıg eiıne WENN nıcht Balladur?
ınfach AUS der Parteı herausdrängen Ara Ende, ın der dıe unrende Je näher das Wahldatum rückte und
lassen wollte., und we1l anderseıts But- Volksparteı1 selbstverständlıcher I TranSs- Je klarer sıch der Ausgang der
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Präsdentschaftswahlen abzuzeichnen tisch erhegt, hat andererseıts auch mıt tische Offentlichkeit wiırkte, desto prä-schıen, desto mehr drängte sıch indes der polıtıschen Lage insgesamt iun sıdıaler schıen sıch Dald ın einem
dıe rage auf Warum eigentlich A- Auffallend scharf wurde er gatıven Sinne verhalten. Was INan
dur? Antwort: Weıl wirkt und Frankreich jene e{iOr1 des Präsi- 1mM Wahlkampf dem (noch) scheinbar
aussıeht WIEe e1in Präsıdent. Und damıt dentschaftswahlkampfes gege1ißelt, dıie sıcheren Sleger VO gestern persönlıch
hatte dıe Dıskussion jenen un CI- mehr der 95  Uusı1o0Nn der acht‘‘ (so der VOrwalrf, bringt wenı1gstens teilweılise
reicht, dem sıch schlußendlıc nıcht Polıtologe zlippe FYAU. ın Le Mon- das Amt selbst mıt Francois Maıiıtter-
L1UTI dıe scheinbare Unbesiegbarkeıt rand lernte diıes 1m auile seiner ZWE1-de des Debats., Februar VCI-
Balladurs als erschütterlicher erwIıes, pflichte sel, als dem tatsächliıchen Po- ten Amtszeıt, alladur beherrschte CS
als zunächst geglaubt, sondern VOT Al- lıtıkbetrie Das Amt des IranzÖösı- bereıts als andıda
lem auch der quası-monarchische Nım- schen Staatspräsiıdenten weckt dıe Was zunächst als einem Präsıdenten
Dus des Präsıdentenamtes der ÜüUnften offnung, dıe für den ähler und Z.e1- gemä galt, erwlies sıch mıt einem
Französıschen epublı respektlos tungsleser schler undurchdringlichen Mal als eIıspie Tür eiIn Polıtıker-Ge-
krıtiısch dıie Lupe sozlalen und gesellschaftlıchen Prozes- Daren, WIE INan CS e1d ist. Aussagen,
wurde. >  n bürokratische Zwänge und polıt1- darüber, W ds> INan Tfür wünschenswert

sche Sachgesetzlichkeiten vermeıntlich hält, STa Angaben dazu, W ds$ INanKaum en polıtiısches Amt der westl1-
chen Welt eıgnet sıch sehr dazu, durchschaubar machen. DIie quası- IN edenKt: allgemeınes erben
dıe eines einzelnen Amtsınha- monarchıischen Züge dieses Amtes Vertrauen konkreter polıtıscher
bers 1NSs schlıer Unermeßlıiıche ste1l- duzlıeren für den Bürger das, W d 1hm Absıchtserklärungen; Beschwörungen

undurchschaubar vorkommt, SEWISSET- natıonaler Werte („Croire France“)SCIN WIEe das des französıschen Staats- maßen auf menschliches Maß An dıepräsıdenten. SO sehr dem derzeıtigen programmatıscher een ZUT Be-
telle komplexer Entsche1idungspro- wältigung anstehender TODIEME Dernhaber dıe Te der „Kohabıtati-

also des Nebeneıinanders VON
denen unterschiedlichste p — Präsiıdent als über den Parteiungen

lıtısche Instanzen beteılıgt sınd, trıtt und polıtıschen Niederungen stehen-bürgerlicher Parlamentsmehrheit und das eINne Gesicht dessen, der selinen der Eıner der Natıon, mehr en 5Symbolbürgerlicher Regierung eiınerseıts un Wählern ankündiıgt, dies und Jenes„Iınkem“ Präsıdenten andererseıts, für das Land WIE ne und ymne als
herbeıführen, lösen oder reformıeren eIn polıtischer (Gestalter. Säkularerdıe (Grenzen SeINES Amtes wlesen, der wollen ess1as und nicht nhaber eINesfranzösische Präsıdent bleıbt der Ver-

Staatsamtes mıt begrenzten und kOon-assung nach weıterhın e1in Staats- So anachronistisch gerade dıe quası-
oberhaupt mıiıt seltener Machtfülle monarchischen Züge dieses Amtes trollıerten ufgaben auf Zeıt Eben

e1in Monarch A{Vor em dann, WECNN C W1Ee dıes auch vieltTaC anmuten mÖögen den
1UN aller Wahrscheinlichkeit nach Erfordernissen einer Mediengesell-
eintreten wırd ıIn Zukunft wıeder schaft scheıint Cr damıt geradezu e-
Staatsoberhaupt, C’hef der Reglerung genzukommen. 1ne VO Bıld be-
und Führer der Parlamentsmehrheıit herrschte Fernsehwelt verlangt nach
zugle1c. ist er Premierminister Gesichtern. Und für dıe mediale Insze-
noch Parteiıführer können ıhm el nıerung des Politischen dürfen dies Kompetentgefährlich werden: Eirstere sınd 1 nıcht viele, relatıv unbekannte, 11UT

wahrsten Sinne des Wortes lediglich für begrenzte Teıilbereiche zuständıge, Sollen schon SechzehnJjährige wählen
dıe ersten den Miınıstern und sondern besten ein1ge wen12e, all- dürfen?
können dem Präsıdenten L1UT KO- seı1ts bekannte, promıinente Personen DIe OITeNTlıche Dıiskussion über dashabitationszeiten Parol1 biıeten; dıe SeIN. Der 1INATUC beım /uschauer,
Iranzösischen Parteıen sSınd instıtut10- kenne sıch In der Polıtik dU>», we1l CI

Verhältnis Jugendlicher ZUT Polıtık
scheınt derzeıt mıt 1L1UT wenıgennell chwach ausgebı  el und blıeten WISSE, W as dıejenıge oder derjen1ige AaUus

er ihren Führern 11UT eine Dbe- Schlagworten auskommen wollender Gruppe der wenıgen Meınungsfüh- Wenn nıcht OWI1ESO wıeder einmal 11UTSTENZTE achtbasıs BL dazu CHKE, ist wichtiger als dıe dıe Gewalttätigkeıit der heutigen Jun-
ber gerade we1l dıie verfassungsmäßi- ermittlung VOIN Wiıssen über komple- SCH Generatıon 1Im ScheinwerferlichSachverhalte
DC Ausgestaltung des Präsıdentenam- steht, Ist CS deren „Parteıen- und
tes Ist, W1e S1e Ist, besteht nıcht NUL, Vor dıesem Hıntergrund wundert 6S Polıtıkverdrossenheit‘“‘. Dagegen kön-
aber VOT em auch Zeıten des auch nıcht, WECNN ın den etzten WOo- 1E auch dıe zanlreiıchen Ergebnisse

chen In Frankreıch das rhetorıischeWahlkampfes dıe Versuchung, dıe AUSs der Jugendforschung kaum
Möglichkeiten und dıe Bedeutung des (Gebaren des Bılderbuch-Präsidenten- kommen, dıe immerhın doch ein sehr
Amtes rhetorisch überdehnen Dalß anwarters alladur scharfer Krıtik viel dıfferenzilerteres Bıld zeichnen,
diese Versuchung nıcht 1L1UT theoretisch wurde. Je präsıdıaler a- gerade In ezug auf das polıtısche In-
besteht, sondern IL11Lall iIhr auch prak- dur zunächst 1mM Posıtiven auf dıe polı- eresse der Jugendliıchen.
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